
Zentimeterdick steht die
Farbe auf der Leinwand.
Auf ihr türmen sich die
Fabelwesen, geduckt,

liegend, aufgetürmt, überein-
ander - lauter Gesichter. Eine
vitale Malerei, die Malerei des
dänischen Künstlers Asgar
Jörn (1914-1973). Weite Bö-
gen spannen sich über den
dichtgewebten perkussiven
Klangteppich des Basements
- Töne eines Saxophons; sie
scheinen zu schweben, sie be-
schreiben einen weiten Raum,
und doch weist jeder Ton über
diesen Raum hinaus, deutet
auf das Unsichtbare hinter
dem Sichtbaren. Asgar Jörn,
geboren in Vejrum bei Struer
in Dänemark; Jan Garbarek,
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sich kontemplativ gibt, eine,
die sich zurück richtet ins
Innere ihres Schöpfers und
des Beschauers. So kontem-
plativ wie expressiv ist auch
die Musik von Jan Garbarek.
Und so bedeutend wie banal
sind oft die einfachen volks-
liedhaften Themen, die er va-
riiert, ausbaut und für sich
neu entdeckt.

Eines der beredtesten
Zeugnisse einer solchen - kei-
neswegs rückwärts gewand-
ten - Besinnung auf traditio-
nelles Material war Garba-
reks Zusammenarbeit mit der
Sängerin Agnes Buen Garnäs,
einer Künstlerin, die außer-
halb der Grenzen Norwegens
kaum bekannt ist. Sie hat nie
eine Hochschule besucht, kei-
ne gesangliche Ausbildung
genossen, außer der prakti-
zierten Überlieferung folklo-

geboren 1947 in Mysen in
Norwegen. Zwei skandinavi-
sche Künstler, der eine Maler
und Graphiker, der andere
Musiker. Beide sind auf
Grund ihrer Herkunft un-
trennbar verbunden mit der
Landschaft, den Sagen und
Mythen ihrer Heimat. Beiden
ist das reiche, vielfach ver-
schüttete kulturelle Erbe ih-
rer Länder zur steten Inspira-
tion des eigenen Schaffens
geworden.

„Nordische Kunst", hat
Asgar Jörn einmal gesagt, „ist
gefährlich, sie komprimiert
ihre ganze Kraft in unserem
Innern." Es ist eine kraftvolle
Kunst, die er zeitlebens pro-
duziert, aber auch eine, die
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ristischer Musik innerhalb
der eigenen Familie. Nach ei-
nem Konzert übergab Agnes
Buen Jan Garbarek eine Kas-
sette mit mittelalterlichen
Liedern, die sie selbst besun-
gen hatte, und bat ihn, das
Material neu zu arrangieren.
1989 entstand so das Album
„Rosensfole". Jan Garbarek
spielte alle Instrumente selbst
ein. Mit Saxophon, Key-
boards und Perkussionsin-
strumenten gelang ihm eine
Wiederbelebung des tradier-
ten Materials, die auch das
tänzerische Idiom der Lieder
reaktivierte. Eingebettet in
Garbareks Arrangements
bleibt Agnes Buen Garnäs'
eigentümliche Stimme ein-

dringlich und klar. Und in der
Musik wird die Weite dieser
Landschaft erfahrbar.

Windharfen sind in Skan-
dinavien verbreitet. Man
hängt sie in die Bäume. Der
Wind erzeugt in ihnen ganz
eigene Klänge. Diese Klänge
bilden zusammen mit dem
Meeresrauschen der südnor-
wegischen Küste den Hinter-
grund für die Improvisatio-
nen von Garbarek und dem
Gitarristen Ralph Towner auf
dem Album „Dis". Auch hier
bleibt der regionale Raum be-
stimmbar, auch hier wird er
nachvollziehbar durch die
Musik.

„Mit vierzehn Jahren be-
gann ich, Saxophon zu spie-
len. Es war mein erstes In-
strument überhaupt, mit dem
ich Kontakt hatte. Mein In-
teresse für Musik war auch
nicht übermäßig groß, bis ich
dann John Coltrane hörte.
Mit ihm habe ich begonnen
und weitere sind ihm gefolgt:
Albert Ayler, Archie Shepp,
Pharao Sanders..." Die Ein-
flüsse anderer Musiker sind
höchstens in Garbareks er-
sten Einspielungen ersicht-
lich. Schon früh hat er seinen
eigenen, unverwechselbaren
Stil gefunden. Anfang der
siebziger Jahre spielte er zu-
sammen mit dem Pianisten
Keith Jarrett erfolgreich eini-
ge Platten ein. Jarrett, Gar-
barek, Towner, Gismonti -
das sind Namen, die schnell
zum Synonym für den akusti-
schen kammermusikalischen
Jazz werden, der sich konse-
quent dem elektrifizierten
Sound des Rock-Jazz verwei-
gert.

In dieser Nische entwickelt
Garbarek stetig seine musi-
kalischen Vorstellungen von
einer „natürlichen Musik".
Jeder Garbarek-Ton soll von
einer unverwechselbaren Au-
ra getragen sein, und das Ex-
periment gelingt - heute ist
Jan Garbarek bereits nach
den ersten Noten zu erken-
nen. Ein Manko, wie manche
Kritiker meinen, die die in-
szenierte Perfektion des
Sounds bemängeln. Für an-
dere bleibt Garbarek der Mei-
ster des schönen Tons, einer,
der den Jazz mit den folklori-
stischen Wurzeln seines Lan-
des verbunden hat und der die
magischen Augenblicke der
Musik in seinem Hörn zu ber-
gen versteht. TilmanUrbach




